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Unsere Parteigruppen führen 

den Kampf um die Planerfüllung

Der Brief des Genossen Walter 
Ulbricht an die Belegschaft unseres 
Betriebes war für die Parteiorgani­
sation des Karl-Liebknecht-Werkes 
der Ausgangspunkt für die Diskussion 
mit der Belegschaft über die Erhöhung 
der Normen und über die Plan­
erfüllung. In mehreren Parteileitungs­
sitzungen, einer Parteiaktivtagung, 
einer Wirtschaftskonferenz und in 
Seminaren wurde die zentrale Losung, 
im Jahre 1953 5 Millionen DM einzu­
sparen, festgelegt. Dazu erarbeitete die 
Parteileitung einen Kampfplan, der die 
Verbesserung der Parteiarbeit und die 
Entfaltung der freiwilligen Normen­
erhöhung im Betrieb beinhaltete und 
der in seminaristischen Beratungen den 
Sekretären der Grundorganisationen 
erläutert wurde.

Ausgehend vom Schwerpunkt Mo­
torendreherei wurde in dem Kampf­
plan die Hauptaufgabe gestellt, die 
Parteiorganisation der Abteilung Mo­
torendreherei zu festigen und zur 
führenden Kraft in der Normenbewe­
gung zu entwickeln. Deshalb wurden 
eine Parteileitungsssdtzung, eine Mit­
gliederversammlung und mehrere Aus­
sprachen mit den Genossen Aktivisten 
durchgeführt. So gründlich vorbereitet 
begann in der Motorendreherei und in 
allen anderen Abteilungen eine rege 
Diskussion. Das erste Ergebnis war 
eine Welle freiwilliger Normen­
erhöhungen. Die Motorendreherei hat 
bisher dadurch eine Einsparung von 
151 000 DM erreicht.

Viele Genossen, u. a. die Genossen 
Dieter Heinke, Pinior, Schütze, Weiner, 
Reimann, Zeidler, haben eine vor­
bildliche Arbeit geleistet und gehen 
mit gutem Beispiel voran. Am 21. April 
hatten bereits 3047 Kollegen freiwillig 
ihre Arbeitsnormen erhöht; das ent­
spricht einer Einsparung von 1,1 Mil­
lionen DM im Jahr. Dieser Erfolg 
unterstreicht die Bedeutung das ZK- 
Besohlusses über den „Feldzug für 
strenge Sparsamkeit".

In der Grundorganisation „Bagger­
bau " fand eine Mitgliederversamm­
lung statt, in der sich die Genossen 
das Ziel stellten, daß bis zum 1. Mai 
alle Produktionsarbeiter der Abteilung 
ihre Norm freiwillig erhöhen. Dieses 
Ziel wurde erreicht. Darüber hinaus

bat die Brigade Weiner in einem Brief 
an den Genossen Walter Ulbricht, daß 
die Regierung der DDR eine allge­
meine Normenerhöhung anordnen 
möge. Alle Brigaden der Abteilung 
„Baggerbau" folgten diesem Beispiel 
und erlhöhten bis zum 1. Mai zum 
zweiten Mal ihre Normen. Sie stellten 
an die Werkleitung die Forderung, 
technisch begründete Normen einzu­
führen. Die Einsparungen betragen bei 
147 Leistungslöhnern über 53 000 DM 
im Jahr.

Die Bewegung zur Erhöhung der 
Normen führte zu einer allseitigen 
Festigung der Parteiorganisation. Die 
Grundorganisation „Baggerbau" be­
teiligte sich lOOprozentig an den Mit­
gliederversammlungen, führte eine 
lOOprozentige Kassierung durch und 
warb acht der besten Arbeiter als 
Kandidaten für unsere Partei.

Eine besondere Rolle bei der Ent­
faltung der Normenbewegung spielen 
die Parteigruppen. Von ihnen strahlt 
die Arbeit auf die Brigaden aus. Sie 
haben den größten Anteil an den 
errungenen Erfolgen. Der Aktivist und 
Brigadier Franz Pinior diskutierte in 
seiner Brigade über den Brief des 
Genossen Walter Ulbricht. Das Er­
gebnis war, daß die Brigade Pinior 
alle Brigaden unseres Betriebes an­
läßlich des 1. Mai zum sozialistischen 
Wettbewerb aufrief und dazu konkrete 
Vorschläge unterbreitete. Die Betriebs-

Die Betriebsparteiorganisation im 
Karl-Marx-Werk Zwickau beriet den 
Beschluß des Politbüros des ZK vom
3. Februar 1953 über die Verbesserung 
der Arbeit in der Steinkohlenproduk­
tion mit der gesamten Belegschaft. 
Die Zustimmung der Genossen und 
parteilosen Kollegen zu diesem Be­
schluß kam darin zum Ausdruck, daß 
die Initiative unserer Kumpel wuchs 
und daß sich die Kritik und Selbst­

parteileitung rief deshalb am nächsten 
Tag alle Brigadiere zu einer Aus­
sprache über diesen Aufruf zusammen 
und schlug vor, den sozialistischen 
Wettbewerb nicht nur bis zum 1. Mai» 
sondern bis. zum 30. Juni 1953, dem 
60. Geburtstag unseres Generalsekre­
tärs Genossen Walter Ulbricht, durch­
zuführen. Dieser Vorschlag fand leb­
hafte Zustimmung. Die Wettbewerbs­
bedingungen umfassen die Einführung 
technisch begründeter Arbeitsnormen 
und die höchstmögliche Einsparung 
durch freiwillige Normerhöhungen.

Die Erfahrungen aus dieser Bewe­
gung zeigen uns gleichzeitig, wie 
richtig es war, die Grundorganisa­
tionen nach dem technologischen Ab­
lauf aufzubauen. Gerade in den zehn 
neu gebildeten Grundorganisationen 
hat sich ein reges Parteileben durch 
den Einsatz junger Kader entwickelt.

Die Normenbewegung lehrt uns 
weiterhin, daß wir unsere Kader im 
Betrieb zu wenig kennen und daß wir 
uns nicht genügend auf die fortschritt­
lichen Kräfte orientieren. 3000 Kol­
legen, die ihre Normen freiwillig er­
höht haben, sind 3000 fortschrittliche 
Menschen, lebendige Agitatoren, die 
zu ihrem Entschluß stehen und wieder­
um andere überzeugen. Sie sind der 
Fonds von Kadern, auf den wir uns 
stützen müssen. Die Betriebspartei­
leitung und die Grundorganisation 
haben aber das Neue, sich Ent­
wickelnde früher nur mangelhaft be­
achtet. Die praktischen Erfahrungen, 
die vielen positiven Beispiele wurden 
nicht an Seminaren ausgewertet, um 
den Leitungen der Grundorganisationen 
bei der Entwicklung von Kadern für 
die Partei und die Massenorganisa­
tionen zu helfen.

kriitik nach der Veröffentlichung des 
Beschlusses beträchtlich entwickelte.

Bei der Verwirklichung des Be­
schlusses waren unsere Parteileitung 
und vor allem die Genossen der Werks­
leitung bisher aber nicht immer auf 
der Höhe der Aufgaben. So erhielten 
die Genossen der Werksleitung denAuf- 
trag, bis zum 1. April eine Dispatcher- 
abteiilung mit den besten Ingenieuren 
und Fachleuten zu bilden, um ein
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Versöhnlerisches Verhalten hilft den 

Genossen in der Werksleitung nicht
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